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IN WORT UND BILD 165

unter ein Kapitel in ber ©efd)ichte biefeë @d)Ioffeë
einen ©trid) gemacht.

* *
*

@8 berührt in uitferen Sanbcn ben Sßanbcrer,
ber greube am Schönen nnb ctmaë Âcnritnië beë
Vergangenen Çat, oft red)t eigentümtid), menn
er Ijochragenbe ©djtôffer at8 $ud)thäufcr (mie eben
Sljbrberg), berühmte @otte8t)äufer mie\ grienië»
berg atë 2lrmeuanftatten, ober ehrmürbige fünft»
reidje Äirdjen mie ^Satjerne atë Äafernen iingerid)»
tet fiet)t. ÜRandjer mag bießeidjt fogar mit 9îed)t
bebanern, menu ein §auë bom Vang beë ©r=
ladjer^ofg in Vern gutn Vermattungëgebâubc be»

grabiert mirb. Viet roürbiger märe freitict) bie
Vermenbung atë SWufeum ober raiffenfd)afttid)e
Stnftatt, roenn nic^t immer mieber ber §err Hinang»
minifter notgebrungen mit einer ^Rentabilität
feiner Domänen bor bie Votfëbertretung treten
müfjte. £mffen mir, bafj baë neue Stjorberg
eine Veftimmung ertjätt, bie bem romantifdjen ®eift
ctmaë näher fommt, metdjcr geremiaë ©otttjetf'ë
„8e|ten $|orberger" fdjuf! Das 2uchtbaus im Jabr 1893.

ein Stimmungsbilb aus bem Bärengraben.
tingëfdjmere Suft, berfriedjen fid) unb crfdjeinen mieber, neugierig
mie fie finb. 2tber bie forgenbe SRutter |ebt behutfam eine

Sa|e unb fd)iebt fie tinfë unb red)t8 hinter fid). Sie Suft
ift |erb unb füt)l. Unb bie steinen fommen bod) crft auë
bem rooßmarmen ÜReft. Sa könnten fie fid) erfätten.

Vebädjtig tritt grau Värin in ben grainger. 3cmUid)
üorfidjtig fctjiebt fie itfre gungen bor fid) |in, bie ffeinen,
broüigen mit ben biet gu turnen Veinen unb ber meinen §alë»
f raufe. geben Stritt bemalt fie, ben fie machen; jebe Ve»

megung berfotgt fie; jebeë $ß(ä|d)en, baë bie steinen betreten,
fdjnuppert fie border ab. ©ie tritt mit itjnen ben erften
fRttnbgang an, gteid)fam atë geigte fie i|nen ben fünftigen
SBirfungëfreië. gciertid) unb crnft, mit ber mot)tgefe|ten
2Sürbe einer guten äRutter tut fie eë. SBaë fümmern fie bie
fRübli, bie füjfen geigen, bie bon oben fommcn. ©ie läfet
fie liegen unb mürbigt fie feineê Vtideê. Sßarnenb |ebt fie
bie Sa|e, menn eineë ber gungen bom Sßegc beë tRunbgangë
auëmeid)t unb eine gelbe grud)t ert)afd)en miß. 2lud) bor
bem SBafferbeden mad)t fie §att, unb eë ift, atë erftärte fie
ben Äinbern feine Vebeutung: @et)t, |ier merbe id) eud)
baben; |ier merbe id) eud) untertauchen, menn ifjr eurer
itRuter ben ©etjorfam bermeigert; f)ier merbet iljr einft fpie»
lenb eure Saunen fütjtcn, fpäter, menn itjr grofj gemorben
feib, unb hier merbet i|r auf bem Vanbftein fi|en unb bie

fomifdjen SSefen betächetn, bie auf eud) tjentieberfchauen.
9?un mirft ber Sßärter eine Äuget in ben ©raben unb

reifet bie Värin auë finnenben Sräumen. Sßütenb ftetfdjt fie
bie ,8ähne, ©efalfr mitternb, unb ruft fofort bie gungen unter
ihr fchû|enbeê geü. Stber je|t herliefet fie bie @d)uauge gu
einem brummigen Säbeln ob ihrer ÜRerbofität. ©ie erfennt
baë ©pietgeug ihrer eigenen gugenb mieber unb mit einem
übermütigen ißuffer fd)teubert fie eë im Äreifc beë ©rabenë
herum, bië bie Äuget an baë ©itter auffcfjlagenb mit mäch»

tigern @a| bireft bor bie gungen gu liegen fommt. §errjet),
finb bie erfcferocfen £aben bie bie Slugen aufgeriffen ob
biefer 2Bunbererfd)einung, bie fo fcf)neß taufen unb fo feoci)

fpringen fann. gür fie hat bie Äuget ein ®efid)t, baë brotjt
in feiner Starrheit, unb fie mit @nt_fe|en erfüttt. gaffungëtoë
btiden bie brei Äertdjen fidfe in bie 2tugen. ÜRur tangfam
töft fid) eineê bon ihnen unb menbet fid) ber Äuget gu;
fcf)iett mit fd)iefem Äöpfdjen auf fie unb benft : „gft bie aber
fred), bie Äugetrunbe." Sie anbern gmei h°<îen bictjt an»

@in ftrahtenb f^öner grûhtingëmorgen. Schräg bon
ber Seite her bti|en bie ©onnenftrahten über ben 9îanb unfercë
Vâreitgrabenë unb brechen fid) im fitbernen SBafferftraht, ber
auë ber SRauer fdfeiefet. 9îur menig SRenfchen brüden ihre
Vruft gegen bie ©anbfteinmauer unb fenben fitchenbe Vtide
in baë Sod).

©ine Äette raffett; bie eiferne @d)iebepfatte eineë gunngerë
öffnet fid). Ilm ben breiten Äopf eineë Vären ftreicht ber
herbe grûhtingëminb. Saë Sier fd)nuppert mit bibrierenben

Lüftern, niefet
unb ftredt

ben Äopf gum
^jimmet unb
btingett in bie
©onne. @8 ift

bie jüngfte
Värenmutter
auë ber grof»
fen gamitie,
unb fie ift
nicht allein,
©in Quitfchen
unb ein fon»
berbareë @e»

quäde tönt
über ihren

Vüden hm=
meg. gaft
gteichgeitig

treten tintë
unb redjtë

neben ihren
Sa|en brei
pu|ige Äert»
then unter bie

ßraingeröff»
nung. ©ie
ftreden att»

ïtug mitternb
bie ;bormi|i=
gen 9îâëd)en

Die Kleinen im Bärengraben. in bie früh»

8Il.l) 165

unter ein Kapitel in der Geschichte dieses Schlosses
einen Strich gemacht.

-i-

Es berührt in unseren Landen den Wanderer,
der Freude am Schönen und etwas Kenntnis des
Vergangenen hat, oft recht eigentümlich, wenn
er hochragende Schlösser als Zuchthäuser (wie eben
Thorberg), berühmte Gotteshäuser wie, Frienis-
berg als Armenanstalten, oder ehrwürdige kunst-
reiche Kirchen wie Payerne als Kasernen öingerich-
tet sieht. Mancher mag vielleicht sogar mit Recht
bedauern, wenn ein Hans vom Rang des Er-
lacherhofs in Bern zum Verwaltungsgebäude de-

gradiert wird. Viel würdiger wäre freilich die
Verwendung als Museum oder wissenschaftliche
Anstalt, wenn nicht immer wieder der Herr Finanz-
minister notgedrungen mit einer Rentabilität
seiner Domänen vor die Volksvertretung treten
müßte. Hoffen wir, daß das neue Thorberg
eine Bestimmung erhält, die dem romantischen Geist
etwas näher kommt, welcher Jeremias Gotthelf's
„Letzten Thorberger" schuf! vss luchthsus im Zâhr 189Z.

ein Stimmungsbild aus dem Larengfaben.
lingsschwere Luft, verkriechen sich und erscheinen wieder, neugierig
wie sie sind. Aber die sorgende Mutter hebt behutsam eine
Tatze und schiebt sie links und rechts hinter sich. Die Luft
ist herb und kühl. Und die Kleinen kommen doch erst aus
dem wollwarmen Nest. Da könnten sie sich erkälten.

Bedächtig tritt Frau Bärin in den Zwinger. Zärtlich
vorsichtig schiebt sie ihre Jungen vor sich hin, die kleinen,
drolligen mit den viel zu kurzen Beinen und der weißen Hals-
krause. Jeden Schritt bewacht sie, den sie machen; jede Be-
wegung verfolgt sie; jedes Plätzchen, das die Kleinen betreten,
schnuppert sie vorher ab. Sie tritt mit ihnen den ersten
Nnndgang an, gleichsam als zeigte sie ihnen den künftigen
Wirkungskreis. Feierlich und ernst, mit der wohlgesetzten
Würde einer guten Mutter tut sie es. Was kümmern sie die

Rübli, die süßen Feigen, die von oben kommen. Sie läßt
sie liegen und würdigt sie keines Blickes. Warnend hebt sie
die Tatze, wenn eines der Jungen vom Wege des Rundgangs
ausweicht und eine gelbe Frucht erHaschen will. Auch vor
dem Wasserbecken macht sie Halt, und es ist, als erklärte sie
den Kindern seine Bedeutung: Seht, hier werde ich euch

baden; hier werde ich euch untertauchen, wenn ihr eurer
Muter den Gehorsam verweigert; hier iverdet ihr einst spie-
lend eure Launen kühlen, später, wenn ihr groß geworden
seid, und hier werdet ihr auf dem Randstein sitzen und die

komischen Wesen belächeln, die auf euch herniederschauen.
Nun wirst der Wärter eine Kugel in den Graben und

reißt die Bärin aus sinnenden Träumen. Wütend fletscht sie
die Zähne, Gefahr witternd, und ruft sofort die Jungen unter
ihr schützendes Fell. Aber jetzt verzieht sie die Schnauze zu
einem brummigen Lächeln ob ihrer Nervosität. Sie erkennt
das Spielzeug ihrer eigenen Jugend wieder und mit einem
übermütigen Puffer schleudert sie es im Kreise des Grabens
herum, bis die Kugel an das Gitter aufschlagend mit mäch-
tigem Satz direkt vor die Jungen zu liegen kommt. Herrjeh,
sind die erschrocken! Haben die die Augen aufgerissen ob
dieser Wundererscheinung, die so schnell laufen und so hoch

springen kann. Für sie hat die Kugel ein Gesicht, das droht
in seiner Starrheit, und sie mit Entsetzen erfüllt. Fassungslos
blicken die drei Kerlchen sich in die Augen. Nur langsam
löst sich eines von ihnen und wendet sich der Kugel zu;
schielt mit schiefem Köpfchen auf sie und denkt: „Ist die aber
frech, die Kugelrunde." Die andern zwei hocken dicht an-

Ein strahlend schöner Frühlingsmorgen. Schräg von
der Seite her blitzen die Sonnenstrahlen über den Rand unseres
Bärengrabens und brechen sich im silbernen Wasserstrahl, der
aus der Mauer schießt. Nur wenig Menschen drücken ihre
Brust gegen die Sandsteinmauer und senden suchende Blicke
in das Loch.

Eine Kette rasselt; die eiserne Schiebeplatte eines Zwingers
öffnet sich. Um den breiten Kopf eines Bären streicht der
herbe Frühlingswind. Das Tier schnuppert mit vibrierenden

Nüstern, nießt
und streckt

den Kopf zum
Himmel und
blinzelt in die
Sonne. Es ist

die jüngste
Bärenmutter
aus der gros-
sen Familie,
und sie ist
nicht allein.
Ein Quitschen
und ein son-
derbares Ge-
quäcke tönt
über ihren

Rücken hin-
weg. Fast
gleichzeitig

treten links
und rechts

neben ihren
Tatzen drei
putzige Kerl-
chen unter die

Zwingeröff-
nung. Sie
strecken alt-

klug witternd
die svorwitzi-
gen Näschen

vie kleinen im kärengraben. in die früh-
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eiitanbcr gebrängt gtoifct^en ben „Straten" bcr SRutter, bie mit
mofetmotlcnbcm knurren iferem „Söagfeatg" gufiefet. Sotlfüfett
fpringt ber jefet ben ©inbringling an, mit beiben Säfecfeen bie
Sîuge't faffenb. Slber bie fRitnbe meiert aug, überbrefet fiefe

unb mirft bag mutige Äerlcfeen auf ben fRüden. Sie äRen»

fdjen lacfeen üott ber 33rüftung herunter. SRermunbert fefeaut
bie Söärin empor. „SBag gefet eud) bag an, mag feier unten

nörgelt? tadjt über enre eigene Âorniï!" — Sie wenbet fid)
öeräd^tlid) ab, fdjiebt ifer SRutigeg bor, nimmt ein Steinet
tinfg unb bag Äteinfte reefetg gmifdjen bie Safeen unb brollt
mit ifenen bem marmen ©tad gu. Ser grüfeting feat
feerbe Söinbe, bie tüfet unb ermübenb finb. Sie Sungen fönnten
fid) ertätten. —

K. L.

Die Spiezer Stranbpromenabe.
gmeimal mirb Spieg biefeS Safer eine ©röffnunggfeier

erteben. Sag erfte SRal, toenn eg fid) atg Keine? ©lieb beg

Ausgangspunkt der Spiezer Seestrandpromenade

großen Äantong Sern mitfreut an ber gtüd(id)en Sßottenbung
ber ferner Sltpcnbafen, bereu Slufanggpunft eg ift, bag gmeite
ÜRat in befefeeibenerem fRufemen, giciefefam en famille, menu
eg feine Stranbpromenabe bem SSerîefer übergeben mirb.
2ötfd)berg nnb Stranbpromenabe bitbeten feit Saferen bie

gmei £>auptmotiDc itn greubenfefemnug auf bie gotbene gufunft
non Spieg.

)pätte ber SBunfcfe ber 23emofener non Spieg, täugg beg

Seegcftabeg itm bie matbige 83ürg feerum einen rufeigen fßro»
mcnaberoeg gu befifecn, gugleicfe auefe bei alien ©run'bbeftfeern
jencg fRapoug Stnftang gefunben, fo mürben bort fdjon tängft
©iufeeimifefee unb ©äfte tnftroanbetn, unb bag Sob biejer eingig»
artigen Stntage märe fcfeon meitfein gebrungen. Snfotge beg

SSibcrftaubeg etngetuer 53efifeer fafeen fid) jcbod) bie ©etucinbe»
beworben genötigt, auf müfefamen Ummegen bem .giet 511511=

fteuern. Spieg tiefe fid) gunäefeft gur ©rmerbung beg erforber»
tilgen Sobeng Dom ©rofecn fRat beg Äautong 33ern bag fRecfet

ber (Sjpropriation guertennen. ©in fRefurg ang 33unbeggericfet
Hon gegnerifdjer Seite fcfeob bie Shtgelegenfeeit tiocfemalg auf
bie lange Sant ; erft Dor turpem ift ber ©ntfefeeib gefallen
unb gmar, mie 51t crmarten mar, gu gunften Don Spieg. 33e=

reitg feat ber 33erfefergDerein unter ber 23eüütferung Don Spieg
11,000 grauten an freituiüigen ^Beiträgen für ben Stranbmeg
gufatnmengebracfet, unb ber fRcft Don 15,000 granfen an bie

Sautoften ift Don ber tefeten ©emeinbcDerfammtung mit 33c»

gciftcrung bemittigt morben.
Samit finb bie lefeten £>in=

berniffe befeitigt unb binnen
turpem mirb, mie mir tjoffett,
ber Sßcg in Singriff genommen
roerben. ©aug Spieg empfin»
bet barob freubige ©enug»
tuung unb meife feinen tei=

tenben £äuptem and) Sanf.
Sie geplante Stranb»

promeuabe erfcfeliefet bag ma»
terifefee Seeufer auf bie Sänge
einer featben Stunbe; ifer Sltt»

fanggpunft ift Spieg, ifer @nb»

punft bag ibfetlifefee Sörfd)en
gautenfee. ©in Sorabo mirb
fie fein für jeben fRaturfreunb,
ber fid) finttenb in ifer frofeeg
Schaffen Dcrtiefen mitt, bem

Stacfeetbrafetgäune unb Sete»
pfeouftangen gum ©fet ge»
morbcit finb. f)ier finbet er
nod) urmücfefige fRatur, frofeen
Vogelfang unter fetjattigem
SBucfeentaubbaefe, friebtiefeeg
SBeüengeplätfdjer am bufd)»
bemaefefenen llfcrranb, bag
geitmiüig buret) einen Dorbei»

faferenben Sampfer aug fei»

nem rufeigen ©teiefemafe auf»
gefefeeuefet mirb unb feine

mäd)tigen gornegabern ingrimmig gur Si^au trägt, fet»

fige SRiniatur Snfetn, im SBaffer gerftreut, marnée burd)
einen tüfeneu Sprung fdfeon erreid)bar, feltfame getgformen
unb merfmürbige gattungen im üertaffenen Steinbrucfe,
täd)etnbeg 33tüfee*n unb baneben attmäfelicfeeg SBetfen ber gafet»

rcidfeen Einher gtorag, nedifd)eg Spiet ber Sonnenftrafeteu
mit ben tangenben SBetlen, majeftätifefee 9tufee auf ben ernften
©efiefetern ber öergriefen im §intergrunb. ©in Sorabo ift
eg and) bentjenigen, ber bem Särm unb bem Staub aug bem
SBegc gefeen, ben ißferbe» unb Äraftfufermerfen rufeig bie

^errfdiaft über bie Strafee taffen mitt. §icr mirb er niefet

aufgefd)eud)t, gur Seite gebrängt, mit ®ot befprifet; im
©egenteit, eg laben ifen iRufeebänfe gum Sifeen ein; ungeafent
entfefeminben ifem bie Stunben; ber poetifefee btefer
(aitfd)igen ißläfetfeen todt ifen immer unb immer roieber an,
balb in taufrifdjer SRorgenftunbe, batb, menn bag Stbenbrot
fid) auf See unb 93erge fentt.

äRit ber Spieger Stranbpromenabe mirb bag Dbertanb
um einen Stngiefeunggpuutt reidjer; bag mirb fidfeerlicfe bie
Dicten fßapag unb SRamag in ber Stabt freuen, bie auf bag

Srängen bcr Sîinberfcfear einen gamitienaugftuggptan auf»
ftelten möcfeten, ber niefetg SBagfealfigeg uitb niefetg ©rmüben»
beg in fiefe birgt. Sotd)en möcfeten mir raten: SBäfett ben

Spieger Stranbmeg! Sfer merbet eg niefet bereuen.

Vie

einander gedrängt zwischen den „Armen" der Mutter, die mit
wohlwollendem Knurren ihrem „Waghals" zusieht. Tollkühn
springt der jetzt den Eindringling an, mit beiden Tätzchen die

Kugel fassend. Aber die Runde weicht aus, überdreht sich
und wirft das mutige Kerlchen auf den Rücken. Die Men-
schen lachen von der Brüstung herunter. Verwundert schaut
die Bärin empor. „Was geht euch das an, was hier unten

vorgeht? lacht über eure eigene Komik!" — Sie wendet sich

verächtlich ab, schiebt ihr Mutiges vor, nimmt ein Kleines
links und das Kleinste rechts zwischen die Tatzen und drollt
mit ihnen dem warmen Stall zu. Der Frühling hat
herbe Winde, die kühl und ermüdend sind. Die Jungen könnten
sich erkälten. —

K. l..

vie 5pie?e>' ^trandpromenade.
Zweimal wird Spiez dieses Jahr eine Eröffnungsfeier

erleben. Das erste Mal, wenn es sich als kleines Glied des

öusgsngspuiilct (ter Spieler Seestrsiulpromenixle

großen Kantons Bern mitfreut an der glücklichen Vollendung
der Berner Alpeubahn, deren Anfangspunkt es ist, das zweite
Mal in bescheidenerem Rahmen, gleichsam en tamille, wenn
es seine Strandpromenade dem Verkehr übergeben wird.
Lötschberg und Strandpromenade bildeten seit Jahren die

zwei Hauptmotive im Freudenhymnus auf die goldene Zukunft
von Spiez.

Hätte der Wunsch der Bewohner von Spiez, längs des
Seegestades um die waldige Bürg herum einen ruhigen Pro-
menadeweg zu besitzen, zugleich auch bei allen Grundbesitzern
jenes Rayons Anklang gefunden, so würden dort schon längst
Einheimische und Gäste lustwandeln, und das Lob dieser einzig-
artigen Anlage wäre schon weithin gedrungen. Infolge des

Widerstandes einzelner Besitzer sahen sich jedoch die Gemeinde-
behördeu genötigt, auf mühsamen Umwegen dem Ziel zuzu-
steuern. Spiez ließ sich zunächst zur Erwerbung des erforder-
lichen Bodens vom Großen Rat des Kantons Bern das Recht
der Expropriation zuerkennen. Ein Rekurs ans Bundesgericht
von gegnerischer Seite schob die Angelegenheit nochmals auf
die lange Bank; erst vor kurzem ist der Entscheid gefallen
und zwar, wie zu erwarten war, zu gunsten von Spiez. Be-
reits hat der Verkehrsverein unter der Bevölkerung von Spiez
11,000 Franken an freiwilligen Beiträgen für den Strandweg
zusammengebracht, und der Rest von 15,000 Franken an die

Baukosten ist von der letzten Gemeindeversammlung mit Bc-
geisterung bewilligt worden.

Damit sind die letzten Hin-
dernisse beseitigt und binnen
kurzem wird, wie wir hoffen,
der Weg in Angriff genommen
werden. Ganz Spiez empfin-
det darob freudige Genug-
tuung und weiß seinen lei-
tenden Häuptern auch Dank.

Die geplante Strand-
promenade erschließt das ma-
lerische Seeufer auf die Länge
einer halben Stunde; ihr An-
fangspunkt ist Spiez, ihr End-
Punkt das idyllische Dörfchen
Faulensee. Ein Dorado wird
sie sein für jeden Naturfreund,
der sich sinnend in ihr frohes
Schaffen vertiefen will, dem

Stacheldrahtzäune und Tele-
phonstangen zum Ekel ge-
worden sind. Hier findet er
noch urwüchsige Natur, frohen
Vogelsang unter schattigem
Buchenlaubdach, friedliches
Wellengeplätscher am busch-
bewachsenen Uferrand, das
zeitwillig durch einen vorbei-
fahrenden Dampfer aus sei-

nem ruhigen Gleichmaß auf-
gescheucht wird und seine

mächtigen Zvrnesadern ingrimmig zur Schau trägt, fel-
sige Miniatur-Inseln, im Wasser zerstreut, manche durch
einen kühnen Sprung schon erreichbar, seltsame Felsformen
und merkwürdige Faltungen im verlassenen Steinbruch,
lächelndes Blühen und daneben allmähliches Welken der zahl-
reichen Kinder Floras, neckisches Spiel der Sonnenstrahlen
mit den tanzenden Wellen, majestätische Ruhe auf den ernsten
Gesichtern der Bergriesen im Hintergrund. Ein Dorado ist
es auch demjenigen, der dem Lärm und dem Staub aus dem
Wege gehen, den Pferde- und Kraftfuhrwerken ruhig die
Herrschaft über die Straße lassen will. Hier wird er nicht
aufgescheucht, zur Seite gedrängt, mit Kot bespritzt; im
Gegenteil, es laden ihn Ruhebänke zum Sitzen ein; ungeahnt
entschwinden ihm die Stunden; der poetische Zauber dieser

lauschigen Plätzchen lockt ihn immer und immer wieder an,
bald in taufrischer Morgenstunde, bald, wenn das Abendrot
sich auf See und Berge senkt.

Mit der Spiezer Strandpromenade wird das Oberland
um einen Anziehungspunkt reicher; das wird sicherlich die
vielen Papas und Mamas in der Stadt freuen, die auf das

Drängen der Kinderschar einen Familienausflugsplan auf-
stellen möchten, der nichts Waghalsiges und nichts Ermüden-
des in sich birgt. Solchen möchten wir raten: Wählt den

Spiezer Strandweg! Ihr werdet es nicht bereuen.
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